
BUCHBESPRECHUNGEN

Die semantiısche Analyse der Worttfamıilien metech- un! hoinon- hat erhebliche Aus-
wirkungen auf dıe theologische Diskussion 1n Exegese und Dogmatık, Ww1e€e 1mM ab-
schließenden Kap be1 der Durchsicht aller neutestamentlichen Belege nachdrücklich
aufzeıgt. Die Ergebnisse der Analyse tühren theologischen Denkanstöfßen 1n
der Christologie, Pneumatologie, Ekklesiologıie, ber uch tür die Lehre VO der Eucha-
rıstlie, dıe nach Kor iDF D vornehmlich eine Vereinigung mıt Christus 1St, wobei der
Gemeinschattscharakter eindeutig sekundär 1St. Gegenseıtige Liebe und Hochachtung
sınd allerdings eiıne Voraussetzung für dıe Vereinigung mıiıt dem Herrn 1in der Eucharı-
stle.

Die Belege 1m Neuen Testament reften sıch darın, da{fß S1E 1in den allgemeınen Sprach-
gebrauch eingebettet sınd Von eıner einheıitlichen Konzeption be1 Paulus kann 111nl 1N-
des nıcht sprechen. Koinonta 1Sst noch keıin Paulinischer Fachausdruck. hat mıiıt seinen
detaillierten Untersuchungen überzeugend nachgewiesen, da: sıch metech- un: Boinon-
und iıhre Derıivate semantısch durchgängıig unterscheıiden. Welche Folgen sıch daraus für
die Interpretation neutestamentlicher Texte ergeben, hat VOL allem, 1aber nıcht 1Ur

Beispiel VO Kor 10 gezeıgt, Ww1e€e hier 1U angedeutet werden konnte. Verschiedene Re-
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Wıe wiırkte sıch „katholische Reform“ bzw „Gegenreformation“ der kirchlichen
„Basıs“ AaUs, iın welchem Ma{(fe un: durch welchen Filter wurde sS1e rezıplert der stiefß
S1e auf Wıderstände? Trıftt die heute übliche e uch schon hinterfragte) Sıcht VO

„Konfessionalisierung“ un: „Sozialdisziplinierung“, die eiıne Eınbahnstrafiie der Indok-
trınıerung VO ben suggeriert, die Wıirklichkeit?

Diese Fragen sucht die Arbeit VO Sıeber 53 die als Dissertation der Philosophıi-
schen Fakultät in Zürich ANSCHOMLLUIM! 1St; für den Kanton Luzern 1n dem halben Jhdt
VO 1563 bıs 1614 beantworten, wobel s1e einerseıts die jesuıtischen Quellen (vor al-
lem 4UsS dem römiıschen Archıiv, ber uch die 1n die Staatsarchive VO Luzern un! Mun-
hen übergegangenen Bestände), anderseıts die des Luzerner Staatsarchivs (vor allem
Gerichtsakten) auswertet.

Nach ‚Wwel einleitenden Kap.n, dıe die Luzerner Sıtuation skızzıeren, betafßt sıch das
Kap „Kirchliche Reformkräfte 1n Luzern: Die Aufgaben der Jesuiten“ (51—74) miıt dem
Kkommen der Jesuiten ach Luzern (1574), der Kollegsgründung, ber uch den damıt
zusammenhängenden Kontroversen nd Wıderständen. Dıi1e Berutun der Jesuiten CTr-

tolgte 1m Einvernehmen mMi1t der Obrigkeit; die VO den Jesuıten befıolgte Taktıik WAar

ausgesprochen zurückhaltend und sens1bel gegenüber Empfindlichkeiten, W1e€ dies Be-
nerell gailt. Ohne Konflikte oing 1€es treilich nıcht; und diese moöchte der Vert. höher e1IN-
schätzen, als CS 1n der Eigenwahrnehmung der Jesuıiten erscheint (69, 7: kommt jedoch

Ende uch ZU Schlufß: „Insgesamt scheıint jedoch 1n der Anfangszeıit das Auttreten
der Jesuiten NUur selten autf Wıderstand bei den Luzernerinnen und Luzernern gestofßsen

seın“ (/3
Mehr Wiıderstand, VOT allem bei den Betroffenen, riet die Einschärfung des Zölibats

hervor. In dem Kapıtel „Asketische Ansprüche und „tütsche Sıtten“: Der Dısput
ee Priester in Luzern“ (75-1 06) werden spezıell einschlägige Streıittälle A4US dem De-
kanat Wıillisau untersucht. Was sıcher aus den bisher bekannten Quellen allgemeın tür
den deutschen Raum gelten scheint, bestätigt sich uch hier Im Kirchenvolk, spezıell
auf dem Lande, nahm InNan nıcht-zölıibatären Leben Ol Priestern 1mM allgemeinen
kaum Anstofdßs, außer WEenNnn kostspielige Folgen die Gemeıinde belasteten (89) der wWenn
Sakramente nıcht gespendet wurden (91, 94) Hıer 1st ohl erst 1m 18 Jhdt eın Wandel
testzustellen (95) Seıitens des 1m Konkubinat lebenden Klerus wiırd in seıner Verte1id1-
gungsschrift gegenüber dem Luzerner Rat VOT allem miıt wiırtschaftlichen Notwendig-
keiten ınfolge kargerer Pfründenausstattung argumentiert 97-101).
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Insgesamt wiırd deutlich, da{fß die Widerstände den Z6ölibat aus eıner priesterli-
chen Lebenswelt kommen, die stärker als das „tridentinische“ Ideal 1m soz1ıalen Umteld
verwurzelt 1St. Da dıe einschlägigen Konflikte Aaus dieser historischen Warte gesehen
werden mussen und eıne reıin moralisıerende Sıcht eınes „lasterhaften“ Klerus der Wırk-
lıchkeıt nıcht gerecht wiırd, darın 1st dem Vert. zuzustiımmen, allerdings auch hinzuzu-
fügen, dafß damıt noch keıin Urteil ausgesprochen un! nıcht das letzte Wort über Recht
der Unrecht der Reform ZESART 1St.

„Beichtworte und Bılder A4US Wachs Zum jesuıtischen und kapuzinischen Heilen 1mM
nachtridentinischen Luzern“E 1n diesem wohl ınteressantesten un! wichtig-
sten Kap geht V allem die Seelsorge b7zw. darum, w1e Jesuiten und Kapuzıner)
den populären Bedürfnissen entgegenkamen. Dabe!i werden dıe jesultischen „Lıtterae
annuae“ L )‚ VO den jesuıtischen Historikern Duhr un! Strobel historisch-
kritischer Rücksicht (hıer sıcher Recht) abgewertet, mentalitätsgeschichtlicher
Rücksicht VO Ve: ebenfalls Recht, aufgewertet Ihre Haupterfolge erzielten
die Jesuiten durch dıe Beichte. S1e oilt ın den auch als Hılte alle möglichen
physıschen Nöte, meıst jedoch eher ındirekt und sekundär, modern gesprochen durch
„psycho-somatische“ Wırkung 1—-  > och mehr reılıch dämonische Fr-
scheinungen.29) ber uch 1er neı1gten die Jesuiten ZUT!T Nüchternheıt, ındem S1e
diese überwiegend als Eınbildungen diagnostizierten (126 .. und tendenziell sıch
einen wuchernden Dämonenglauben wandten (128 Das Hauptgeheimnis ıhrer Er-
folge WAar die Kombination VO Gespräch un: Rıtus b7zw. VO Beıichte un: Sakramenta-
lien. Im Vergleich Aazu hegt bei den Kapuzınern der Akzent 1e] mehr aut den Sakra-
mentalien s1e kamen hıer den populären Bedürfnissen unbekümmerter entegegenN
und übernahmen 1e] stärker die Rolle populärer Heilerinnen und Heıler.

Im Vergleich Aazu führt das tolgende Kap („Versegnende Worte un! wundersame
Objekte Zum poulären Heilen 1mM nachtridentinischen Luzern“, 152-193), VOT allem
AaAUus den Luzerner Gerichtsakten, in die Welt dieser populären Heilerinnen un: Heiler
e1in. Diese behauptete sıch ach w1e€e VOTI,; auch WE S1Ee VO der Obrigkeıt als „Magıe“
und „Hexereı” verfolgt wurde, zumal dıe „tolerante‘ Haltung, b7zw. das pastorale Ent-
gegenkommen gegenreformatorisch-tridentinischer Pastoral gegenüber volksrelig1ösen
Praktiken 1Jer ıne Unschärte bestehenliefß, die die Grenze AL ‚Masıe”, bzw. den Un-
terschied zwıschen „erlaubtem“ und „unerlaubtem“ mıiıt heilenden Worten,
Gegenständen un:! Handlungen tür viele schwer rkennbar machte (195

Das Gesamttazıt der Schlufßsbetrachtung lautet: Es oibt keine unıtorme Gegenrefor-
matıon Mehr als VO eiınem „Konfessionalısierungs” - der „Sozialdiszıplinie-
rungs“-Modell möchte der Vertasser, W1e€e schon 1n der Einleitung hervorhebt, VO  — e1-
nem „Marktmodell“ sprechen, dem uch die „Kunden“ beteiligt sınd (29—-33) Zu
„Auftrumpfen“ und „Abwehr“ als Leitthemen der Gegenreformation mussen „Akko-
modatıion“ un! „Akzeptanz“ hinzugefügt werden. Sıe 1st nıcht 1Ur „siegreiche Durch-
setzungspolitık VO oben  «  9 sondern uch eine Geschichte der Austauschprozesse
(196 Offen bleibt 1n dieser Arbeıt, die sıch zeitlich 1Ur ber wel Generationen
streckt, WI1e der Prozefß in längerer zeitlicher Perspektive verläutt. Jedenfalls spricht
manches afür, dafß die volle Durchsetzung der triıdentinıschen Reform un! speziell die
„Verdrängung der Alltagsmagıe“ (wenn überhaupt) erst 1m 18 Jhdt geschieht

Bilder ockern immer wieder die Darstellung auf. Dıiıe wichtigsten zıtierten Quellen
sınd 1m lateinıschen oder altdeutschen Original 1m Anhang angefügt>iınsbe-
sondere die jesuıtische Missionsinstruktion (202—-204), die aNONYMC Klageschrift CpHCH
dıe Jesuiten VO 1610 und deren Erwıderung 82  > die Verteidigung der kon ubi-
naren Luzerner Priester B  > die Berichte der jesuıtischen Quellen ber die
Beichterfolge -  9 schließlich die Berichte Aaus Luzerner Gerichtsakten über
volksreligiöse Praktıken 3-25 Insgesamt lietert diese Regionalstudie eın wertvolles
Fragment dem Gesamtbild der Aufnahme und konkreten Einbettung tridentinischer
Retorm 1m 16./1 Jhdt KL SCHATZ
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